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Sonntag Seragestma .
Evangelium nach dem heil . Lukas VIII , 4 - 15 -

Jnhalt : Jesus lehrt in dem Gleichnisse vom Säemanne
und dem verschiedenen Erdreiche , wie man das
Wort Gottes mit Nutzen anhören solle .

Seragestwa .
Der himmlische Lehrer beschreibt im Evangelium

ausdrücklich , wie wir uns seinem Worte gegenüber

verhalten müssen . „ Was auf gute Erde fiel , das sind
die , welche das Wort Gottes hören und in dem
guten , ja besten Herzen behalten und Frucht bringen
in Geduld . " Anhörung , Erwägung und Ausübung
sind vonnöten , soll das Wort Gottes seine begna¬
digende und beseligende Wirkung auf uns haben .
Man findet Zuhörer genug , welche die Stimme
Got e ; vernehmen , auch solche , welche sie erwägen ;
aber Zuhörer , welche ihr gehorchen und folgen , wie
selten sind sie ! Bei wie vielen Predigern könnte
man hinsichtlich ihrer Zuhörer dieselbe Klage er¬
neuern , welche Gott einst dem Ezechiel gegenüber
hinsichtlich der Hebräer geführt hat ! Höre mich .
Ezechiel , sprach er zu ihm : du Predigst dem Volke
und predigst ihm so , daß alle mit vielen Lobsprüchen
von dir reden , sie nehmen die Wahrheiten , welche
du ihnen auslegst , mit einem solchen Wohlgefallen
auf , daß , wenn sie wieder zu dir zurückkehren , ein
Jeder sich bemüht , einen Gefährten mitzubringen ;
die Menge sodann , in welcher sie zu dir kommen
beweiset hinreichend , mit welcher Aufmerksamkeit sie
dich ' anhören . Und dennoch , wie vergeblich sind
deine Arbeiten ! Wisse , daß sie von dem allem , was
du ihnen sagst , nichts ausüben ; alle hören dich an ,
aber es bekehrt sich niemand .

Das ist nur zu gewöhnlich das Schicksal des gött¬
lichen Wortes . Viele hören es an und betrachten
und begreifen es ; der Verstand wird überzeugt , der
Wille bewogen , das Herz zerknirscht , so zwar , daß
zuweilen den Augen Thränen entfließen und dem
Herzen sich Seufzer entwinden ; sobald man aber den
Fuß aus der Kirche setzt , verdorrt die Zerknirschung
unter eitle » Gesprächen , verschwinden die gefaßten
Vorsätze unter den häuslichen Geschäften ; die Ge¬
legenheiten zur Sünde werden nicht gemieden , die
bösen Gewohnheiten nicht abgelegt , die Sitten nicht
gebessert . Es fehlt auch in unfern Tagen nicht an
Predigern , die dem aufrichtigen Daniel gleich den
stolzen Weltkindern die Nichtigkeit ihrer geträumten
Herrlichkeiten Vorhalten ; aber wo sind die , welche
dem Nebukadnezar gleich ihre stolze Stirn vor Gott
demütigen ! Mancher eifrige Nathan spricht mit Frei¬
mut gegen die Uncnthaltsamkeit ; aber nicht mancher
David findet sich , der voll Reue sein Herz mit Thrä¬
nen der Buße reinigte . Mit dem Mute eines Jo¬
nas verkündigt mancher den zügellosen Städten die
Drohungen des Himmels ; aber er findet kein Ni¬
nive , das durch seine Buße den Zorn Gottes wieder
entwaffnete . Was Wird nicht gegen die Zügellosig¬
keit im Umgänge gepredigt ? Und die Zügellosigkeit
bleibt dieselbe . Wie wird nicht gegen die Unchr -

erbietigkeit in der Kirche geeifert ? Und die Unehr¬
erbietigkeiten bleiben dieselben . Mit welchem Nach¬
druck wird nicht immer und immer wieder die Spiel¬

wut , die Putzsucht , die Unanständigkeit in der Klei¬

dung , namentlich der Kinder , die ehrverletzenden
Reden gegen den Nächsten verurteilt . Allein , welche
Besserung sieht man ? Es ist nur zu wahr das Wort
des Herrn : „ Sie hören die Predigten , aber sie han¬
deln nicht nach denselben . Man erkennt es an , daß
der Prediger die Wahrheit sagt , sdaß er mit Grund
tadelt — und nachher ? Man handelt wie zuvor .

Das ist ein schweres Unrecht , welches dein gött¬
lichen Worte von seinen Zuhörern zugefügt wird ,
denn während es seiner Natur nach sehr wirksam
ist , während es , wie der Apostel sagt , lebendig und
wirksam und schärfer als ein zweischneidiges Schwert
ist , berührt es durch die Schuld der Zuhörer kaum

die Oberfläche der Haut , während es bin in das
Innerste des Herzens dringen und es gänzlich um¬
wandeln , von der Bosheit zur Tugend , von der
Lauheit zum Eifer und von dem Wankelmut zur
Beharrlichkeit bringen sollte . Aber es wird ein
Tag kommen , an welchem es selbst alle Beleidigun¬
gen , die man ihm jetzt zufügt , auf strengste rächen
wird ; denn während es durch seine Anhörung , Be¬
herzigung und Befolgung dem Jrrgehenden als
Wegweiser , dem Blinden als Licht , dem Kranken
als Arznei und sicheres Heilmittel zum geistlichen
Leben dient , wird es , wenn man es gering schätzt
und unbeachtet läßt , in der letzten Stunde ein un¬
erbittlicher Richter seiner undankbaren Verächter

sein : „ Das Wort , das ich geredet , so droht Gott
selbst , wird ihn — den Verächter — richten am
jüngsten Tage " . Die Wahrheiten des Evangeliums
und die oftmals angehörten , aber nie zur Ausfüh¬
rung gebrachten geistlichen Ermahnungen werden sich
in den letzten Augenblicken dem Sterbenden dar¬
stellen und gegen ihn Gericht halten , werden ihm
Vorhalten : wir haben dir die Hinfälligkeit der
menschliche » und irdischen Herrlichkeiten und die
Notwendigkeit , dein Herz davon abzuziehen , vorge¬
halten ; du hast dich auch mehr als einmal dazu
entschlossen , aber nie es gethan , sondern immer den
eiteln Blendwerken nachgejagt ; wir haben dich zur
Demut , Sanftmut , Keuschheit , Liebe ermuntert ; du
hast dir zwar vorgenommen , diese Tugenden zu
üben , aber du bist desungeachtet immer nur den
Einflüsterungen des Ehrgeizes , der Ungebundenheit ,
der Unlauterkeit , der Rachsucht , des Haffes gefolgt ;
wir habe » dir deutlich dargethan , daß man nach
der Sünde kein Heil hoffen kann , wenn man nicht
Buße thut ; du bist davon überzeugt worden und
dennoch hast du kein einziges Bußwerk verrichtet .
Erhebe nun , du Unglücklicher , deine Augen und steh ,
alles , was dir ' in der abgöttisch angebeteten Welt so
sehr gefallen hat , alles ist verschwunden ; wir allein ,
die wir als Worte Gottes deine Richter sein müssen ,
sind nicht verschwunden : das Wort , das ich geredet ,
wird ihn richten am jüngsten Tage . Welchen Aus¬
gang aber dies furchtbare Gericht nehmen werde ,
kündigt Gott selbst an : „ Es werden über dich alle
diese Flüche kommen , und werden dich verfolgen und
dich treffen , bist du umkommst , weil du der Stimme
des Herrn » deines Gottes , nicht gehorcht . Verflucht
wirst du sein , wenn du ausgehst ( aus dieser Welt ) ,
verflucht wirst du sein , wenn du eingehst ( in die
Ewigkeit ) . "

Soll demnach daS Wort Gottes für uns ein Wort
des Helles sei » , so giebt eS dazu kein anderes Mit¬

tel , als den Rat des Apostels zu befolgen : „ Seid

Befolger des Wortes und nicht bloß Hörer , indem
ihr selbst euch betrügt . "

Die Kinder Rom ' s beim heiligen Water .
Ein Gedanke , wie derjenige , die kleinen Kinder

der ewigen Stadt zu einer gemeinsamen Kundgebung
für den Stellvertreter Christi aufzufordern , fand ein
freudiges Echo im Herzen des Papstes . Er erklärte ,
er könne sein eigentliches Jubiläumsjahr nicht besser
eröffnen als dadurch , daß er mit dem Heiland spreche :
„ Lasset die Kindlein zu mir kommen ! "

Ueber 700 Kinder im Alter von 4 — 10 Jahren

hatten sich in der Frühe des 8 . Januar auf beson¬
dere Einladung des Jubiläums - Komitee ' s in Beglei¬

tung ihrer Eltern im Konsistorial Saal eingefunden .
Es war ein gar buntes Bild : neben den jungen

Prinzen und Prinzessinnen Antici - Mattei , Lancelotti
usw . die kleinen Söhne und Töchter der Trasteverim
zu sehen , neben den reichgeschmückten Abkömmlingen
der alteingesessenen Familien , die in einfachste In¬
stituts -Uniform gekleideten kleinen Blinden von Sant '
Alessio zu beobachten , bei denen die Barmherzigen
Brüder Vater und Mutter ersetzen . Daß bei so
vielen kleinen Menschenkindern Ordnung zu halten

ein schweres Stück ist , haben wir heute Morgen in
vollem Maße erfahren . Und wenn schließlich alles
glatt und gut von statten ging , dann haben wir es
der außerordentlich großen Begeisterung zu verdanken ,
die der Kleinen sich bemächtigte , als ^ der heilige
Vater erschien .

Pünktlich um 11 Uhr verließ der Papst seine Ge¬
mächer und begab sich unter Vorantritt des Hofstaates
und in Begleitung der Kardinäle Rampolla , Sera -
fino Vanutelli , Parocchi , Apolloni , Macchi , Ruffo
Scilla und Vincenco Vanutelli in den Konfistorial -
sasl . Ein Knabenchor begrüßte ihn bei seinem Ein¬
tritte mit einer herrlichen Kantate : Viva il ? »pa .

Nachdem der Papst auf dem Throne Platz genom¬
men und der Gesang verstummt war , traten ein
Knabe und ein Mädchen vor , um in Form eines
Zwiegespräches die herzlichsten Glückwünsche der Kin¬
der darzubringen . Obgleich Beide nicht älter als
fünf Jabre waren , sprachen dieselben mit einem Ge¬
schick , wie man es selbst bei den Kinderpredigten in
Aracil nur sehr selten zu sehen bekommt . Als am
Schluffe Beide vereint all ' die andern Kleinen auf¬
forderten , einzustimmen in den Ruf : Lvviva U kapa ,
da vereinigten sich diese Hunderte von Stimmchen zu
einer Ovation , wie sie Leo XIII . in seinem ganzen
Pontifikate noch niemals dargebracht worden ist . Der
hl . Vater war auf das tiefste bewegt , als ihm aus

der unschuldigen Kinder Mund diese Hochrufe ent¬
gegenklangen .

Ein Töchterchen der Fürstin Antici -Mattei über¬

reichte darauf dem Papste den Peterspfennig der
Kleinen . Obschon eine Kindergabe , war die Summe
doch hoch ausgefallen . In einem weißseidenen Album
hatte man alle die Brieflein und Sprüchlein gesam¬
melt , mit denen die Kinder die Uebersendung ihres
Scherfleins begleiteten . Was die linkische Feder hier
mit Mühe zu Papier gebracht hatte , klang so viel
liebevoller , so viel herzlicher , als mancher lange
Brief , der sich in Ausdrucken der Ergebenhell erschöpft .

Während die Kommission für jedes Kind eiu be -



solideres Andenken an die Audienz hatte drucken
lassen , wollte der hl . Vater einem jeden dieser Klei¬
nen eine silberne Medaille an roter oder blauer
Schnur schenken . Und als dann die einzelnen mit
ihren Eltern der Reihe nach vor dem Papst traten ,
um ihm Hand und Fuß zu küssen und sie dabei ihre
Medaille erhielten , da hätte man diese freudigen Ge¬
sichter sehen sollen !

Ein kleines Mädchen von 3 V» Jahren , ein aller¬
liebster Lockenkopf ganz in Weiß gekleidet , sagte dem
hl . Vater ein niedliches Verslein auf . Um besser zu
hören , nahm der hl . Vater die Kleine auf den Schooß
und ließ sich in aller Ruhe das Sprüchlein wieder¬
holen . Dann drückte er den kleinen Engel an sein
Herz , segnete ihn und entließ ihn samt seiner Mut¬
ter , der die Thränen nur so über die Wangen rollten .
Solche Scenen sind unvergeßlich .

Es wurde 12 Uhr , es wurde 1 Uhr und immer
» ahm die Reihe derer , die sich zum Throne drängten ,
noch kein Ende . Schon verschiedentlich hatte man
den hl . Vater darauf aufmerksam gemacht , er möge
sich in Anbetracht seiner Jahre mit Rücksicht auf die
unerträglich beiß gewordene Temperatur des Saales
schonen und oen Empfang abbrechen . Aber davon
wollte der Papst nichts wissen . Erst nachdem alle
zu ihm hingekommen waren , und der ganze Empfang
2Vi Stunden gedauert hatte , erhob er sich — frisch
und rüstig als ob er eben erst den Saal betreten
hätte — um den apostolische » Segen zu erteilen .

In derselben Begleitung , in der er gekommen , zog
sich der Papst darauf in seine Gemächer zurück , nach -
nachdem er noch vorher erklärt hatte , einen wie
großen Trost ihm diese Kinder - Audienz bereitet habe .
So konnten wir uns demr von neuem davon über¬

zeugen , wie wahr es sei , waS die Kleinen in ihrem

Dialoge pathetisch ausgerufen hatten : „ Es find Lüg¬
ner , icke da sagen , daß unser lieber hl . Vater schwach

yud krank sei . * ( K . V .)

Pater Johann.
Ein deutscher Offizier erzählt in seinem Tagebuche

folgende Geschichte aus den Feldzügen in Spanien .
„ Mit meiner Kompagnie mußte ich ein Dorf be¬
setzen , welches in der Vorpostenkette einen wichtigen

Punkt bildete . Der Ort hatte augenscheinlich schon
viel durch den Krieg gelitten . Als wir in das Dorf
einzogen , trat mir ein bejahrter Mann , eine statt¬
liche Gestalt in der Tracht der Benediktiner entge¬

gen , und bat mich um Schonung der Einwohner .
„ ES find nur Greise , Weiber und Kinder , * sagteer ,
„ und sie werden geme liefern , was sie vermögen . "
Ich sagte ihm Schutz zu , soweit meine Kräfte reich¬
te » . Mein Quartier erhielt ich im Kloster . Alle
Mönche Ware » geflohen , bis auf diesen einzigen , den
Pater Johann .

„ Ich kann meine Kinder nicht verlassen , " sagteer
lächelnd ; „ was würden die armen Frauen und die

hilflosen Greise thnn , wen » ich nicht ihr Ratgeber ,
ihr Freund , Arzt wäre ? " Und in der That , er
war ihnen alles . Bon früh Morgens bis spät
Abends sah ich ihn beschäftigt . Mit Sonnenaufgang

ging er in den nahen Wald , heilsame Kräuter für
Kranke und Verwundete zu sammeln ; dann kam er
zurück und « änderte von Haus zu Haus , hier Rat ,
dort Hülfe , da wieder Trost spendend . Er hatte für
alle gleiche Freundüchkeit , gleiche Bereitwilligkeit .
Bei de » Verwundeten war er unermüdlich : Nächte
lang wachte er an ihren Betten , und mancher mei¬
ner Soldat « dankte seiner ärztlich « Kunst seine Ge¬
nesung . Ost sammelte er die Kinder des Dorfes

um sich ; er sprach von Gott und lehrte sie vieles
Nützliche . Mehr als einmal hörte ich zu , und wahr¬
lich , ich habe vom Pater Johann mehr gelernt als
aus gar vielen Büchern . Nach mehreren Wochen
erhielt ich Befehl , das Dorf zu verlassen . Thränen
stand « mir in den Augen , als ich Abschied nahm .
Er drückte mir die Hand , und nie hatte mich ein
Lob stolzer gemach », als da er mir sagte : „ Ich habe
ein « Edelmann in Ihnen kennen gelernt . " Dann

gab er mir eine der schönsten Rosen , nahm freund¬
lich Abschied von meinen Soldaten , und lange hör¬
ten »vir noch seine kräftige Stimme : „ Lebet wohl ,
Ihr braven Deutschen ! "

Ein halbes Jahr war vergangen , da brachte mich
das Kriegsgeschick wieder in jenes Dorf . Ein fran¬

zösischer General mit einer starken Trnppenabteilung
lag jetzt dort . Ich eilte in das Kloster , um den
Pater Johann zu grüßen ; doch wie ward ich über¬

rascht , als ich hörte , er sei in Fesseln gelegt und
sollte morgen erschossen werden . Ei » französischer
Soldat war im Lauf des Tages unweit des Dorfes
ermordet gefunden worden . Der erbitterte General
hatte geschworen , wenn nicht binnen drei Stunden
der Thätoc sich selbst stelle oder von den Bewohnern
angezeigt werden , sollen drei Männer und drei

grauen durch das Los ausZeschieden und erschossen

werden . Pater Johann hatte sich nun erboten , für
die sechs Dorfleute zu sterben und war freiwillig in
den Kerker gegangen . Ich lief zu dem General .
Er war ein freundlicher Männ und hörte mich ru¬
hig an . Dann sagte er : „ Wäre ich von der Un¬
schuld des Paters überzeugt , ich müßte ihn dennoch
erschießen lassen ; Rache um Rache ist das Gesetz
dieses unseligen Krieges . Nicht Sie , nicht ich kön¬

nen das hindern ; ich bin es der Sicherheit der
Truppen schuldig . Seit ich in diesem Dorfe bin ,
sind fünf meiner Leute von den Bauern erschlagen
worden . Milde wäre Thorheit . Pater Johann

stirbt , oder das Los entscheide über sechs Menschen¬
leben ! "

Pater Johann saß in seiner Zelle in Haft . Als
ich eintrat , reichte er mir lächelnd seine Hand . Ich
bat ihn , sein Anerbieten zurückzunehmen , doch er
sagte : „ Ein Opfer muß fallen . Ist nicht ein un¬
schuldiges besser , als wenn der General Männer und
Frauen , Väter und Mütter erschießen läßt , die wohl
ebenso unschuldig sind als ich ? "

Am anderen Morgen bat Pater Johann um die

Gunst , noch das Spital besuchen zu dürfen . Er
durfte hin , untersuchte noch Wunden und verband
sie , ohne an seinen nahen Tod zu denken . Als sie
ihn hinausführten vor das Dorf , war sein Gang
ruhig und sicher , und er hielt eine schöne Rose mit
dem Kruzifix in der Hand . Er segnete die Eskorte
und die zur Exekution beorderte Mannschaft . Ein
Wink des Offiziers mit dem Taschentuch ; ein Blitz ,
ein Knall von sechs Musketen erfolgte . Die Schützen
hatten gut getroffen . — Weinend und jammernd
knieten Männer und Frauen um ihn her , abends

hatten sie ihn schon an seinem Lieblingsplatze beer¬
digt . Dort ruht er , der mit seinem Leben das Le¬
ben seiner Pfarrkinder erkauft hat , unter den schön¬
st « Rosen , die er so sehr geliebt .

Ein Blatt aus dem Leven einer Kaiserin .

Es war ein Samstag Abend des November 1872 ;
da wurde ich — so erzählt der hochw . Feldbischof
Dr . Gruscha , damals noch Domkapitular , in einem
Berichte an die „ Rh . Volksbl . " — in die Hofburg
zur hochseligen Kaiserin Karolina Augusta berufen .
Die hohe Frau saß an ihrem Arbeitstische , auf dem ,
wie gewohnt , die von allen Seiten eingelangten Bitt¬
schriften lagen , ein stetiger Appell an ihre mütterliche
Barmherzigkeit . Sie empfing mich huldvoll , hieß
mich niedersetzen und reichte mir einen zusammen¬
gefalteten , von innen beschriebenen Bogen Papier
hin . Ich nahm denselben entgegen , in der Meinung ,
ihn lesen zu sollen ; doch die Kaiserin hielt ihn am
entgegengesetzten Ende so fest , daß ich begreiflicher¬
weise zögerte , ihn näher zur Hand zu nehmen . Da

die Kaiserin mein Zöge « bemerkte , forderte sie mich
freundlich auf , den Bogen nur fester in die Hand zu
nehmen — zu meinem nicht geringen Erstaunen , ja
Entsetzen zerriß der Bogen durch das beiderseitige
Festhalten . Mit freudigem Blicke mein Erstaunen

verfolgend , beruhigte mich die Kaiserin über das so¬
eben Geschehene ; ich möge nur lesen aus den Bruch¬
stücken , was der Inhalt gewesen sei . Schon seit
längerem — so fuhr sie fort — habe sie mir an der
Stirne die schwere Sorge ob der Bauschulden , die

auf dem Gesellenhause noch lasten , abgelesen . Diese
Sorge wolle sie erleichtern helfen . Da habe sie denn
vor einer Stunde die Erbauer des Gesellenvereins¬

hauses , Gebrüder Lang , zu sich beschicken mit dem
Schuldschein , der noch auf einen Restbaubetrag von

12 900 fl . lautete . Diese Rrstsumme habe sie ihnen
ausbezahlt und den Schuldschein folgerichtig in ihre
Hände bekommen . Der Bogen Papier , der so eben
entzwei gegangen , sei dieser Schuldschein . Und nun
— ohne mir Zeit zu lassen zu irgend welcher Gegen¬
äußerung — vernichtete sie den Schein vollends vor
meinen Augen in lauter kleine Stücklein . Noch fügte
die Kaiserin hinzu , sie habe , damit ja nicht die
Ueberraschung vereitelt würde , den beiden Gläubigern

befohlen , auf einer andern Stiege sich aus der Burg
zu entfernen , um mit mir nicht etwa zusammen zu
treffen . Diese Ueberraschung — so schloß di : hohe
Frau — hätte eigentlich eine Weihnachtsbescherung
für den Gesellenpräses werden sollen — aber ihre
Jahre seien hoch , ihre Tage gezählt , es sei besser
und sicherer , heute Weihnacht schon früher zu feiern .

Die Kaiserin erlebte noch Weihnacht , aber über¬

lebte das Fest nur mehr bis zum 6 . Februar des
nächsten Jahres 1873 , nachdem sie tags zuvor den
81 . Geburtstag vollendet hatte . Konnte ich der un¬

vergeßlichen Kaiserin - Mutter anderes zur Antwort
geben , denn stumme Dankesthräneu , die sich endlich
lösten in ein einziges , aber aus tiefster Seele ge
sprochenes „ Vergelt ' s Gott " ! Solch ein Faktum —

unter solchen Umständen — war wohl ein verborge
ner Edelstein auf Erden , nun um so herrlicher glän¬
zend in der Vergeltungskrone im Himmel .

»
»

Wie malt sich nicht um eine Stelle be¬
werben fall .

! Bor kurzem besuchte ich , so schreiben die „ Kauf -
UnännischenBlätter " , den Disponenten eines größeren
! Berliner Geschäftshauses , und traf ihn dabei , wie

er eine größere Anzahl von Briefen und Postkarten
vor sich auf dem Schreibtisch ausbreitete und dabei
ärgerlich vor sich hin brummte .

„ Sehen Sie sich einmal dieses Zeug an , " rief er ,
ganz von seinem sonst so geschäftsmäßig ruhigen Tone

abweichend , „ das ist das Ergebnis eines Inserats in
der Vossischen Zeitung . "

Ich warf einen Blick auf die malerisch ausgebrei¬
teten , zum Teil recht unansehnlichen Briefe und be¬
merkte , daß es Bewerbungsschreiben waren .

„ Sechsundvierzig Briefe und fünf Postkarten ,"
fuhr der Disponent fort , „ sind mir auf dieses In¬
serat zugegangen . "

Ich las :

Ein anstelliger , jüngerer Comptoirist wird für
ein größeres Berliner Geschäftshaus zum 1 .
Januar gesucht . Anfangsgehalt 1200 Mk . Be¬

dingung : recht gute Handschrift . Bewerbungen
mit kurzem Lebenslauf usw .

„ Sie finden hier , " sagte Herr X , „ eine ganze
Ausstellung von Briefbogen aller Art . Vom nach
der Gewohnheit unserer Altvordern kunstgerecht zu¬
sammengefalteten Kanzleibogen bis zum blau und
rosa gefärbten Briefbogen allerkleinsten Formats .

Einige der Stellensuchenden haben es für überflüssig
erachtet , daß der Briefbogen mit einem Respertblatt

versehen sei , und zwar sind es gerade diejenigen , die
die Briefbogen kleinsten Formats verwendet Hab « .
Verschiedene haben wieder nur das Respektblatt eines
schon benutzten Briefbogen abgerissen und darauf
ihre Bewerbung niedergeschrieben , noch andere ha¬
ben sich sogar mit einer Postkarte begnügt . Den ge¬
wünschten Lebenslauf hat kaum ein Sechstel der Be¬
werber beigefügt und Zeugnisabschriften fehlen bei
den meisten . Aber .' wir wollen von allen diesen
Aeußerlichkeiten absehen , bis auf eine , die zur uner¬
läßlichen Bedingung gemacht war , nämlich einerecht
gute Handschrift .

„ Ich habe augenblicklich jvorn im Comptoir zu
thun . Wollen Sie sich inzwischen der Mühe unter¬
ziehen und die Schreiben mit recht guter Handschrift
herausnehmen . Ich möchte Sie bitten , dabei nicht

zu peinlich zu fein , denn ich verstehe unter einer
guten Handschrift vor allem eine deutliche und feste
Schrift . "

Mir war die Sache interessant , denn ich hatte vor
kurzem einen Zeitungsartikel gelesen , in dem über
die große Stellenlosigkeit ein Klagelied angestimmt
und gesagt wurde , daß sich auf ein Inserat , ähnlich
dem vorerwähnten , über hundert Bewerber gemeldet
hatten mit den vorzüglichsten Empfehlungen versetz «
und mit Sprachkenntnissen ausgerüstet , alte erfah¬
rene Buchhalter usw . Kopfschüttelnd aber sah ich
die Briefe durch . Es war auch nicht ein einziger
darunter , von dem man sagen konnte , er sei recht
schön und sorgfältig geschrieben ; eine wirklich gute
Handschrift fand ich nicht . Es war auch kein Schrei¬
ben dabei , dem ich das Prädikat „ befriedigend " zn -
erteilen konnte . Schon die erste Zeile zeigte fast
durchweg Fehler . Bei der Datumbezeichnung fehlte
hinter der Ortsangabe meist das Komma , noch häu¬
figer hinter der Jahreszahl der Punkt . Es war kein
richtiger Abstand gehalten zwischen Rand , Anrede
und Text . Ganz besonders unangenehm fiel mir
auf , daß die Schreiber häufig lateinische Buchstaben
in den deutschen Text gesetzt hatten ; besonders die
lateinischen Buchstuben ü , ä und o fanden sich in
deutschen Wörtern vor . Der Brief war gewöhnlich
mit einem ungeheuerlich verschnörkelten großen Buch¬
staben begonnen worden , und auf Schnörkeln «
schienen die Schreiber überhaupt ein ganz besonderes
Gewicht gelegt zu haben . Mehrere trieben die Un¬
verständlichkeit so weit , daß sie ihre Unterschriften
in einer Weise zeichneten , als wollten sie es scham¬

haft verschleiern , wer der Absender des Brieses sei .
— Doch das waren alles nur Aeußerlichkeiten .

Der Inhalt der Bewerbungsschreiben ließ noch

viel mehr zu wünschen übrig , ja , die Briefschreiber
entwickelten zuweilen einen so starken unfreiwilligen

Humor , daß ich ein lautes Auflachen nicht unter¬
drücken konnte . Die Phrase von der „ geehrten "
Annonce oder von dem „ werten " Inserat , mit der

die Briefe meist begannen , war dabei noch das ge¬
ringste . Auch das ewige Auslassen des die Person
des Schreibers vertretenden Fürworts ließ sich mit

schlechter Anleitung entschuldigen , aber das Fehlen
von Interpunktionszeichen , von ganzen Wörtern , dar
sinnlose Zusammenstellen auswendig gelernter geschäft¬

licher Briefwendungen war bisweilen so komisch , daß
man den Ernst der Sache vergessen mußte .

Hochtönende Redensarten von dm großen Ersah -



runaen des Bewerbers . Verschalungen , daß er im¬

stande sei , allen Ansprüchen zu genügen , und die
lächerliche Schlußwendung , daß kr » gern bereit sei ,
sich „ persönlich " vorzustcllen , machten d , e Mehrzahl

der Bewerbungsschreiben nur noch weniger anmutend .
Herr X . betrat , als ich eben ärgerlich die Briefe

beiseite schob , das Zimmer und fragte mrch ingrim¬
mig lächelnd , wen von den jungen Leuten ich ihn ,
empfehlen möchte. Ich hatte einige Briefe beiseite
gelegt . Es waren auffälligerweife meist solche , deren
Schreiber von sich sagten , daß sie die Stenographie
erlernt hätten , aber nur zwei von den 51 Bewerbern
erklärten rundweg , sie seien imstande , ein Diktat
sicher nachzuschreiben , und diese beiden schrieben auch
eia anständiges Deutsch , hatten aber leider eine mit¬
telmäßige Handschrift , was wohl daher kam , daß sie
noch ziemlich jung waren .

Ich war bei der weiteren Erörterung dieser An
gelegenheit mit Herrn -k . einigermaßen in die Hitze
geraten , denn es schmerzte mich , daß unter meinen
Kollegen so wenige sein sollten , die auch nur mäßi¬
gen Ansprüchen genügen und ein anständiges Be¬
werbungsschreiben abfassen könnten . Herr X . aber
tröstete mich , indem er sagte : ' „ Diejenigen jungen
Leute , welche wirklich eifrig ihre jungen Jahre be¬
nutzt haben und sich klar darüber geworden sind ,
worauf es für den jungen Kaufmann eigentlich an¬
kommt , kommen selten in die Lage , sich bewerben zu
müssen, denn jeder einsichtige Chef hält einen guten
Komptoiristen fest , und nur das Bedürfnis der jun¬
gen Leute , ihre Kenntnisse zu erweitern , treibt sie
dazu , sich in andern Häusern umzusehen . Dann aber
benutzen sie häufig persönliche Beziehungen und Em¬
pfehlungen . "

„ Welchen Erfolg hat nun aber Ihr Inserat für
Sie , " fragte ich Herrn X .

„ Ich werde den jungen Mann , den ich entlassen
wollte , behalte « . Er ist immer noch bester , als die
meisten der Bewerber um seine Stellung und er
wird sich , wenn ich mich eine Zeit lang mehr um
ihn bekümmere und ihm von meinen Erfahrungen
etwas zugute kommen laste , vielleicht doch noch machen .
Ich bin durch den Mißerfolg meines Inserats , den
ich nicht zum ersten Male habe , zu der Ueberzeugnng
gekommen, daß es nicht gut ist , kleiner Schwächen
wegen einen jungen Mann zu entlasten , daß es sich
vielmehr dringend empfiehlt , erzieherisch auf ihn ein¬
zuwirken und sich auch durch scheinbaren Undank
hierbei nicht entmutigen zu lassen . Aber auch die
Bewerbungsschreiben erscheinen mir nicht ganz so
schlecht , wie Ihnen . Auch unter de » jungen Leuten ,
die sich um die Stellung an uns gewandt haben ,
befinden sich verschiedene , die mit leichter Mühe völlig
umgewaodelt werden können und denen bisher nur
die Anleitung fehlte . "

Eine Bekehrung .
Im Anfänge der Dreißiger Jahre wurde in einer

Stadt in . . . . ein Verbrecher eingebracht und , nach¬
dem man ihn vieler großen Missethaten überführt
hatte , zu lebenslänglicher Galeerenstrase verurteilt .
Einige Tage früher , bevor er an seinen Bestim -

fmungsort abgeführt werden sollte , kam ein frommer
Mann , dem das Loos jenes Unglücklichen tief zu
-Herzen ging , zu einem erfahrenen Priester und bat
ihn dringend , doch bei dem Sträfling einen Besnch
zu machen . „ Wenn es jetzt nicht gelingt " , fügte er
hinzu, „ ihn zur Umkehr zu bewegen und mit Gott
wieder zu versöhnen , so ist er für Zeit und Ewigkeit
verloren ; denn hat er einmal seine Strafe angetreten ,
so ist jede Möglichkeit ausgeschlossen , noch auf ihn
einwirken zu können . Ich will unterdessen mit eini¬
gen Freunden beten , daß der Himmel seine reichliche
Gnade dazu verleihen wolle ."

Gleich am Nachmittage desselben Tages begab sich
der Priester zum Gefängnisse und verlangte zu dem
Verurteilten geführt zu werden . Derselbe war grade
damit beschäftigt , an einem Brunnen des Hofes die
Küchengeschirre zu reinigen . Ein anderer Gefange¬
ner , der mit ihm an derselben Kette angeschmiedet
war , war ihm dabei behülflich . Als er einen Geist¬
lichen auf sich zukommen sah , unterbrach er seine
Arbeit . Er blickte wild uni sich , ergriff einen eiser¬
nen Topf und nahm eine Stellung , als wenn er
den Priester damit Niederschlagen wollte . „ Was
wollt Ihr von mir ? " rief er ; „ ich will mit den

üPsaffen nichts zu thun haben . " — „ Das ist auch
ßgar nicht nötig " , antwortete der Priester - -, Jhr
^ braucht Euch nicht mit mir zu beschäftigen . Zunächst
r. bringe ich Euch einen Gruß von N . N . Er hat mrch

gebeten , zu Euch zu gehen , sonst würdet Ihr mich
gewiß nicht hier sehen !" Als der Gefangene jenen

. Namen hörte , ließ er denKopf sinken und sagte mit
milderer Stimme : „ Ja , das ist ein guter Mann ,

- er hat meiner armen Frau und meinem kranken

Kinde viele Wohlthaten erwiesen , und deshalb mag
ich ihn wohl leiden ; aber er ist ein arger Betbruder ,
und deshalb kann ich ihn doch nicht recht leiden " . —
„ Würde er " , antwortete der Priester , „ Euch vielleicht
mehr Wohlthaten erwiesen haben , wenn er weniger
betete ? " — „ Ist mir ganz gleichgültig " , entgegnete
der Verbrecher , „ aber grüßen könnt Ihr ihn doch
von mir . Und nun Adieu !" — Als der Priester
jedoch keine Miene machte , fortzugehen , ergriff der
Gefangene abermals seinen Topf und hob denselben
drohend in die Höhe mit den Worten : „ Warum geht
Ihr nicht ? Was wollt Ihr sonst noch von mir ?
Heraus mit der Sprache ! "

„ Ich wollte Euch bitten , eine gründliche Beichte
abzulegen , ehe Ihr von hier abgeführt werdet . "

„ Ha , ha , ha , ich soll beichten ! Haltet Ihr mich
etwa für ein Kind , oder für ein altes Weib ? Wisset
Ihr denn nicht , daß ich ein alter Soldat der Napo -
leonischen Kaisergarde bin , daß ich gekämpft habe in
Frankreich , Deutschland , Spanien und Rußland ? Es
müßte wahrlich mit Wunderdingen zugehen , wenn ich
zum Beichten käme . !

„ Daß ist doch wahrlich kein Grund . Ihr seid
nicht der erste Grenadier , der gebeichtet hat , und
werdet auch nicht der letzte sein . Ich kann mir aber
wohl etwas Anderes denken, weshalb Ihr nicht wollt .
Es sind sicher viele Jahre seit Euerer letzte » Beichte
verflossen , daß Ihr es gar nicht mehr wisset , wie
man beichtet . "

„ O nein , daß weiß ich ganz genau , aber ich will
nicht beichten, und damit basta . "

„ Nun gut , dann nehmt wenigstens zum Abschiede
eine Prise . "

Der ehemalige Grenadier war ein leidenschaftli¬
cher Liebhaber des Schnupftabaks und war um so
mehr über das Anerbieten erfreut , als ihm in seiner
Gefangenschaft so selten die Gelegenheit geboten war ,
diese seine Neigung zu befriedigen . Er griff des¬
halb tief in die ihm dargebotene Dose , und indem
er langsam und mit großem Behagen die Prise nahm ,
sagte er : „ Eine Freundlichkeit ist der anderen wert ,
und so will ich Euch denn wenigstens sagen , warum
ich mich weigere , zu beichten . Ich thue es deshalb
nicht , weil ich sicher weiß , daß es keinen Teufel
gibt . " — Der Priester fragte ihn verwundert , wer
ihm denn diese Gewißheit gegeben habe , woraus der
Räuber antwortete : „ O , das ist eine lange Geschichte,
welche ich aber hier am Brunnen nicht erzählen kann .
Wollen wir ins Haus gehen , dort sollt Ihr hören .
Ihr werdet dann selbst zu der ^Einsicht kommen , daß
alles , was man sich vom Teufe erzählt , erdichtet ist . "

Nachdem der Geistliche mit den beiden Gefangenem
welche an derselben Kette angeschmiedet waren ,
in einer Zelle Platz genommen hatte , begann der
alte Grenadier : „ Im Jahre 1809 habe ich den Feld¬
zug nach Spanien mitgemacht . Es war ein schreck¬
licher blutiger Krieg , wie es ja auch allgemein bekannt
ist . An wie vielen Scharmützeln , und Schlachten
ich theilgenommen , will ich '' nicht weiter erzühlen .
Auf einem Streifzuge kamen wir eines Tages in
ein fast ganz verlassenes Dorf . Die Einwohner
waren geflüchtet , nur der Wirt , sowie einige Bewoh¬
ner , welche uns Franzosen weniger feindselig gesinnt
waren , waren zurückgeblieben . Als wir des Abends
in der Schenke zusammen saßen und über allerlei
plauderten , erzählte uns der Wirt , daß sich in der
Nachbarschaft ein Schloß befinde , welches schon seit
Jahren von seinen Bewohnern verlassen sei und
vollständig leer stehe . Als Grund gab er an , daß
es in demselben nicht richtig sei , ja , daß der Böse
jede Nacht darin mit großem Getöse leibhaftig um¬
gehe . „ Das sind Dummheiten , antwortete ich ; " wie
kann ein vernünftiger Mensch daran glauben ! Ich
erbiete mich , eine Nacht in diesem verufenen Schlosse
zuzubringen , wenn man nur für die nothwendige
Ausstattung sorgt . Ich verlange nur ein paar Flaschen
Branntwein und einige Kerzen . Wir wurden schnell
handelseinig , und am anderen Abend gegen Sonnen¬
untergang führte man mich zum Schloß , welches un¬
gefähr 20 Minuten vom Dorfe auf einer Anhöhe
lag . Es war ein fgroßes herrliches Gebäude , das
aber wegen seiner gänzlichen Vernachlässigung einen
äußerst unheimlichen Eindruck machte . Der Platz
vor demselben war mit Gras und Moos ganz über¬
wachsen , die Fenstern waren an vielen Stellen zer¬
brachen ; die Gänge dumpf und und feucht . Ich
schug mein Nachtquartier in einem großen Saale
auf , von dessen Wänden noch einige Porträts spa¬
nischer . Ritter , verschimmelt und halb zersetzt , auf
mich herabsahen . Einen Tisch rückte in die Mitte ,
legte meine Flaschen darauf , legte meine geladenen
Pistolen daneben und zündete , da es allmählig dunkel
wurde , ein paar Kerzen an . So wartete ich denn
in aller Ruhe der Dmge , die da kommen sollten .

Eine Stunde verging nach der andern , aber ich

sah und hörte nichts , nur daß zuweilen einige große
H-ledermäuse um die Kerzen flatterten und dann wieder
im Dunkel verschwanden . So mochte es ungefähr
11 !Uhr geworden sein . Eben hatte ich wieder einen
tüchtigen Zug aus der Flasche gethan , als es schien ,
ob in der Nähe des Kamins ein Gesicht auftauchte ,
welches mit spöttischen Mienen und stieren Augen
mich ansah . Bald sah ich es deutlicher , bald weniger
deutlich , allein ich konnte doch nicht daran zweifeln ,
daß «es wirklich dort war . Ich sprang also auf ,
ergriff eine meiner Pistolen und rief ; „ Du da , wer
Du auch sein magst , nimm Dich in Acht , ich zähle
drei , und wenn Du dann nicht verschwunden bist , so
jage ich Dir eine Kugel durch Deine spöttische Fratze .
Paß auf , ich fange an : Eins — Zwei — Drei ! "
Ein Blitz , ein donnerähnlicher Knall — und durch
den davonziehenden Pulverdampf grinste mich das
Gesicht an wie zuvor . Jetzt aber sprang ich mit dem
blanken Säbel darauf los , und gerade wollte ich zu
einem wuchtigen Hiebe ausholen , als ich bemerkte ,
daß ein solcher Hieb durchaus überflüssig sei . Das
spöttische Gesicht war nämlich nichts Anderes , als
eine Stuckatur -Arbeit an der rechten Seite des Kamins .
An der anderen Seite war eine ähnliche Blaste an¬
bracht gewesen , welche heruntergefallen war und in
Stücken auf dein Boden lag . So war cs also mit
diesem Spuck schon mal nichts . Ich setzte mich wie¬
der an meinen Tisch und wartete auf die Stunde
der Mitternacht . Es währte auch nicht lange , so
schlug es auf dem Turme des Dorfes 12 Uhr ^ Das
soll die Geisterstund sein , sagte ich zu mir ; nun wird
der Böse , oder was hier umgehen soll , wohl kom -
mmen . Ich horchte und horchte mit der größten
Aufmerksamkeit und Spannung , aber ich vernahm
nicht den geringsten Laut . Endlich aber des War¬
tens überdrüssig , stand ich auf , ergriff die Pistole
und rief mit lauter Stimme in den öden Raum
hinein : „ Du Geist der du hier dein Wesen treiben
sollst , auch wenn Du der Teufel selbst wärest , siehe ich
bin hier und erwarte Dich . Zeige Dich nur , ich habe
keine Furcht vor Dir . " Allein alles blieb still und
ruhig wie zuvor . Da habe ich dann zuletzt meinen
Branntwein ausgetrunken und bin endlich einge¬
schlafen , bis die Sonne , die mir ins Gesicht schien,
mich weckte . Ihr seht also wohl , mein Vater , daß
es gar keinen Teufel gibt . Denn wenn es wirklich
einen gäbe , so hätte er doch kommen und sicy zeigen
müssen , da ich ihn geradezu aufgefordert hatte " .

Der Gefangene hatte seine Erzählung beendigt und
sah fragend auf den Priester , welcher mit der größten
Aufmerksamkeit seinen Worten gefolgt war und nun ,
über einen solchen Frevelmuth erstaunt , in Gedanken
da saß . „ Nun , ich merke schon " , rief der Bandit ,
„ daß ihr um eine Antwort verlegen seid , Ihr gebt
schon Euer Spiel verloren . " — „ Nur gemach " ,
antwortete der Priester , „ so weit sind wir noch lange
nicht . Erlaubt mir zunächst, eine Frage an euch zu
stellen : „ Wenn der Tenfei wirklich in jener Nacht
auf Euren Ruf erschienen wäre , so daß Ihr an sei¬
nem Dasein nicht mehr hättet zweifeln können , was ,
würde das für einen Einfluß auf Euren Lebens¬
wandel gehabt haben ? " — Bei all ' dem , was ich
gethan habe , hat mich immer der Gedanke geleitet :
Mit dem Tode ist alles aus , einen Teufel gibt es
nicht " - — Dann muß es Euch " , fuhr der Priester
fort „ von selbst schon einleuchten , warum der Teufel
sich nicht gezeigt hat . Es lag ja ganz in seinem
Interesse . Der Teufel wäre wirklich ein ganz dum¬
mer Teufel , der jenen , welche an sein Dasein nicht
glauben wollen , durch ein auffallendes Erscheinen
diesen Glauben beibringen würde . Solche hat er
ja schon beim Kragen ! Warum soll er sich die
Mühe geben , daß sie ihm wieder entschlüpfen ? Er
läßt sie daher ln ihrem Wahne , bis der Tod sie
ereilt . "

Der alte Grenadier war bei diesen Worten nach¬
denklich geworden . Längere Zeit sprach er kem
Wort , dann aber fuhr jer mit seiner rauhen Hand
mehrere Male über seine Augen und sagte : „ Mein
Vater , ich danke euch für diese Worte . Ich sehe ein ,
daß Verstand ist in dem , was Ihr mir auseinander¬
gesetzt habt . Ihr sollt aber auch erkennen , daß Ihr
es mit einem ehrlichen Menschen zu thun habt .
Kommt also morgen um diese Zeit wieder hierher ,
dann will ich beichten . Es wird das freilich nicht
so leicht sein , und deshalb bitte ich Euch , mir gut
dabei zu helfen . "

So geschah eS denn auch . Der Verurteilte legte '
am folgendenjTage unter vielen Thränen eine Beichte
von seinem ganzen Leben ab . Darauf wurden er
nach seinem neuen Bestimmungsorte abgeführt . Wir
haben allerdings von seinem weiteren Schicksale nichts
mehr vernommen ; allein die Hoffnung dürfen wir
doch hegen , daß der unglückliche , der auf eine so
auffallenden Weise wieder zu Gott geführt worden ,
auch i» der Gnade Gottes sein Leben bejchloffen
hat .



Der St . Vinccnzverei » mit seiner sozialen

Bedentvng .

Wir möchten heute die Aufmerksamkeit unserer
Leser auf jene segenbringenden Vereine lenken , welche ,
verzweigt fast über den ganzen katholischen Erdkreis ,
im Geiste des hl . Vincenz von Paula still und ohne
viel Aufhebens streben und wirken und so einen Teil
der immer brennender werdenden sozialen Frage durch

die That lösen . Wenn wir festhalten , daß die soziale

Frage zunächst eine Brotfrage ist , dann hat der
Bincenzverein ein gut Teil dieser Frage durch die
soziale That gelöst . Tausende von Arbeitern sind
brotlos , weil sie entweder krank oder arbeitslos sind .
Die Mitglieder des Vincenzvereins suchen diese un¬
schuldig arbeitslosen , die verschämten Armen in ihren
Hütten auf und gewähren ihnen nach Kräften Unter¬
stützung . Die nach Millionen zählendenden Brot -
und Mehlkarten , welche alljährlich vom genannten
Verein in praktischer Weise ausgegeben werden , be¬
zeugen deutlich genug , wie oft hier dem Hunger , der
Kälte und Verzweiflung , welche die Pforte zu vielen
Verbrechen ist , gewehrt wurde . Und weil die Mit¬
glieder des Vereins den verschiedensten Ständen an -
aehören , so können sie bei der Kenntnis ihrer be¬
dürftigen Familien in vielen Fällen dahin wirken ,
daß der Brotlose sein Recht auf Arbeit auch wieder
ausüben kann , damit er sich und seine Familie wie¬

der selbst ernähre und vor dem Müßiggänge bewahrt
bleibt , der der Laster Anfang ist . Doch wir dürfen
die soziale Frage nicht so eng fassen , als erstrecke sie
sich blos ans Nahrung und Kleidung . Wir wollen
weiter und tiefer schauen .

Der Mensch lebt nicht allein vom Brote , sondern

auch vom Worte Gottes ; das beherzigen die Vincenz -
vereine , wenn sie ihren Pflegebefohlenen nicht nur

religiöse und gemeinnützige Schriften anempsehlen ,
sonder « auch wirklich bei ihren Besuchen mitbringen .

Auch der ärmste Mann , namentlich in größeren
Städt « », mag gern etwas , und hat er nichts Gutes ,
daun greift er nach Schlechtem , das ihm in sitten -
m »d glaubenslosen Blättern und Flugschriften nur
zu leicht und oft umsonst geboten wird . Religiöse
Lektüre aber bildet einmal eine Schutzwehr gegen

derlei religiöse und soziale Verführer ; sie hält den
kostbaren Fonds des Glaubens und der guten Sitten
wach , mrt dem das ausgeprägte soziale Elend sich
nie vereinen kann .

Was de » Bincenzverein ganz besonders als einen
großen Wohlthäter erscheinen läßt , das ist die thä -
tige Liebe , mit der er sich der Jugend annimmt .
WS Mensch und mehr noch als Christ muß uns
das tiefste Bedauern ergreifen , wenn wir sehen , wie
die Jugend , die Saat des Staates und der Kirche ,
oft Wrperlich vernachlässigt und sittlich verwahrlost
heranwächst , um sich bei kaum erlangter Selbstän¬
digkeit in die Arme des Lasters und in die Fall¬
stricke überspannter Ideen und verderblicher Vor¬
spiegelungen zu werfen . Hier gleicht das Wirken
des Vincenzvereins dem Verstopfen einer Quelle ,

welche mit ihrem giftigen Wasser daS sociale Elend
bewässert .

Die Ueberwachung entlassener Sträflinge ist eben¬
falls von ebenso großer socialer Bedeutung , als sie
schwierig ist und leider oft vernachlässigt wird . Die
Bincenzvereine übernehmen auch in manchen Län¬
dern und Gegenden , zum Beispiel in Spanien ,
diese für das Gemeinwohl bedeutungsvolle Arbeit .
Nach allen diesen Erwägungen , welche allerdings
immer nur ein Bild in Umrissen geben konnten ,

darf die Hauptaufgabe des Vincenzvereins nicht un¬
erwähnt bleiben .

„ Unser Hauptzweck " , so heißt eS in einem Be¬
richt der Konferenz zu Antwerpen , „ ist das Heil
der Seelen , die materielle Unterstützung soll nur
als Mittel dienen , das geistige Elend zu heilen .
Das beste Mittel aber , um zugleich körperliche

Uebel zu heilen , ist die Versöhnung der Seele mit
Gott " .

Gerade darin besteht die größte sociale Bedeutung

des St . Vincenzvereins , daß er die schlimme Wur¬
zel alles socialen Elends , die Glaubens - und Sit -
tenlosigkeit abschneidet und dafür die Saat der

Gottesfurcht und guten Sitte , woraus zeitliches und
ewiges Glück erwächst , in die Herzen der verlassenen
Armen zu streuen sucht . So lange der St . Vin -
« enzverein durch materielle Mittel , durch Wort und
Beispiel dafür sorgt , daß dem Volke die Religion
erhalten bleibt , so lange löset er , mehr wie durch
einseitige materielle Aufbesserung der arbeitenden
Klaffen , einen Teil der beunruhigenden socialen
Frage .

Kircheukülender .
Sonntag , 5 . Febr . Sexagesima . Agatha . Evangelium

vom Säemann . Lukas 8, 4 - 15 . Epistel 2 . Korinther
11, 19 — 32 und 12, 1 — 9 . Monatliche hl . Kommu¬

nion der Kinder in St . Andreas , St . Maximilian ,
St . Rochus und in der St . Marienpfarre für die
Kinder der Kreuzschule . In St . Lambertus mor¬
gens 7 Uhr gemeinschaftliche hl . Kommunion der
Kinder , 4 Uhr Betstunde der Rosenkranz - Bruder¬
schaft für die verstorbenen Mitglieder .

Montag , 6 . Febr . Dorothea . In der St . Rochuskapelle
morgens 6 Uhr hl . Messe . In St . Lambertus
morgens 9 Uhr Seelenmesse für die Mitglieder der
Rosenkranz - Bruderschaft .

Dienstag , 7 . Febr . Romuald .
Mittwoch , 8 . Febr . Johann v . Matha . 4 . Mittwoch

zu Ehren des hl . Joseph . Im St . Annastift mor¬
gens 6 und 7 , 15 Uhr hl . Messen, nachmittags 5 , SO
Uhr Andacht .

Donnerstag , 9 . Febr . Apollonia .
Freitag , 10 . Febr . Scholastika .
Samstag , 11 . Febr . Adolf .
Sonntag , 12 . Febr . Eulalia . Quinquagesima . In der

Franziskaner Klosterkirche nachmittags 2 ,15 Uhr
Predigt und Andacht für die Polen . Monatliche
hl . Kommunion der Kinder in St . Lambertus und
in der St . Maricnpfarrktrche für die Kinder der
Karlsschule . In St . Andreas und in der Kloster¬
kirche der armen Klarissen an der Kaiserstraße heute
und die beiden folgenden Tage 40stündiges Gebet .

Gottesdienst - Ordnung
in den katholischen Kirchen Düsseldorfs .

In St . Lambertus : Vom 1 . Okt. bis 1 . April
beginnt die 1 . hl . Messe an Sonntagen um 6 Uhr mit
Homilie , 2 . hl . Messe 7 , 3 . hl . Messe 8 , 9 Uhr Hochamt,
letzte hl . Messe um 11 Uhr mit Predigt . Nachmittags
2 Uhr Katechese , 5 Uhr Predigt , nach derselben Rosen¬
kranz -Andacht. Wochentags 1 . hl . Messe 6 , 2 - hl .
Messe V, 7 , 3 . hl . Messe 7 -/4, letzt - hl . Messe 9 Uhr ;
nachmittags 5 Uhr Rosenkranz -Andacht .

Jeden Donnerstag Abend ^ 9 Uhr Sühne -Andacht
für Männer und Jünglinge .

In St . Andreas : Sonn - u . Feiertage 1 . hl . Messe
6 Uhr , */ r8 Uhr Ghmnasialmesse, ' / , 9 Uhr Schülermesse,
9 Uhr Hochamt, 10 Uhr hl . Messe, 11 Uhr hl . Messemit
Predigt ; nachmittags 2 Uhr Christenlehre , 4 Uhr
Predigt mstEAndacht. Wochentags : 1 . hl. Messe 6 Uhr ,
2 . r /z8 Uhr , 3 . (bloS Donnerstags u . Samstags ) 8 Uhr
mit Segen , 4 . VzlO Uhr , Abend - Andachten : Montags
arme Seelen - Andacht , Donnerstags Sakraments -
Andacht. Samstags Muttergottes - Andacht 6 Uhr (Segen . )

In St . Maximilian : Sonntage u . Feiertage :
hl . Messen 6 Uhr (mit Predigt ) , 7 Uhr , 8 Uhr Schulmesse,
' / , 10 Uhr Hochamt , 11 Uhr ( mit Predigt .) Nachmittags >/ , 3
Uhr Christenlehre , 4 Uhr Predigt , Rosenkranz - Andacht .
Wochentage : Hl . Messen 6 , ^ 7 , ^ 8 , 9 Uhr . Donners¬
tags und Samstags vor dem zweiten Sonntag im
Monat 7 ' /« Uhr Segensmesse . Nachmittags 5 Uhr Andacht .
Montag für die armen Seelen , Dienstag zu Ehren des
heil. Antonius , Mittwoch zu Ehren des heil . Joseph ,
Donnerstag zu Ehren des heil. Altars - Sakramentes .
Freitag Herz - Jesu - , Samstag Muttergottes - Andacht

Pfarrkirche zur allerheil . Dreifaltigkeit
(Derendorf ) . Sonntags heil. Messen um 6 Uhr (mit
Homilie ) , ? ' / , Uhr , 8 ' / , Uhr ( Schulmeffe) und 9V - Uhr
(Hochamt) ; Nachmittags ' / , 3 Uhr Christenlehre , 4 ' / , Uhr
Predigt mit Andacht . Am ersten Sonntag im Monat
ist um nach 3 Uhr Andacht für die Mitglieder der
Marianischen Kongregation .

Pfarrkirche zum Ll . RochuS . ( Nordpempelfort .)
Sonn - und Feiertage : Hl . Messen: 6 Uhr ( Predigt ),
7 ' /z ( Predigt , 9 (Hochamt ) , ' / - ll (Predigt ). Nachmit¬
tags . ' / - 3 Uhr Christenlehre , 6 Uhr Andacht . Am ersten
Sonntag im Monat Kommunion der Erstkommunikan
ten ; am zweiten Sonntag im Monat gemeinschaftliche
hl . Kommunion der Mitglieder des aloysianischen Bünd -
nisseS . An Wochentagen morgens hl . Messen 6 , 7 ' / «,
9 Uhr . Jeden Freitag , nachmittags 6 Uhr Kreuzweg¬
andacht und abends von 8 — 9 Uhr Sühnandacht zum
göttlichen Herzen Jesu für Männer und Jünglinge .

Marien -Pfarrkirche ( Südpempelfort ). Sonn¬
tags : Hl . Messen um 6 Uhr mit Predigt , >/ z8 Uhr Schul¬
messe, ' /z9 mit Predigt , ftzlO Hochamt, 11 Uhr mit
Predigt . Am 1 . und 2 . Sonntag im Monat r / , 8 Uhr
Kommunion der Kreuz - und Karlsschule ; am 3 . Sonntag
im Monat ' / , 9 Uhr Kommunion der Bürgermädchen -
Schule . Nachmittags ' / , s Christenlehre , 6 Uhr Andacht
mit Predigt . (An Feiertagen fallen morgens die
Predigten aus , nachmittags wird statt der Christenlehre
Andacht oder Vesper , abends Komplet mit Festpredigt
gehalten . ) — Wochentagen : Hl . Messen um 6 , i / , 7 , 7 ^/«,
8 und 9 Uhr , am ersten Freitag im Monat 8 Uhr hl .
Messe für die Herz Jesu -Bruderjchaft mit gemeinschaftl.
hl . Kommunion , abends 71 /4 Uhr Andacht mit Predigt .

Pfarrkirche Maria - Himmelsahrt (Flingern )
Sonn - und Feiertage : 1 . hl . Messe 6 Uhr mit Predigt
2 . hl . Messe ( Schulmesse) >/z8 Uhr , das Hochamt 9 Uhr
und letze hl . Messe (mit Predigt ) ' /zll Uhr ; nachmittags
' /z3 Uhr Katechese , 5 Uhr sakrament. Andacht. An
Wochentagen : 1. hl . Messe 7V . , 2 . hl . Messe 8 Uhr .

St . PetruS - Pfarrkirche (Friedrichstadt ). Sonn -
Md Feiertage : Hl . Messen 6 Uhr , 7 >/, Uhr , 8>/ ,

Uhr (mit Predigt ) , 9 ^ Uhr Hochamt, und 11 Uhrr ^ r
Predigt ). Nachmittags : an Sonntagen V , 3 Uhr Christ̂
lehre ; an Feiertagen 3 Uhr Vesper , um 6 Predigt L
Andacht. Wochentags : Hl . Messen 6 */ , , 7 ' / . u . 8 ' / ,

Pfarrkirche zu Bilk . Sonntage und Feieriaa »
hl . Messen 6 Uhr (mit Homilie ), 7 */ r , 8 ' / , , R /g Hochag, /
Sonntag nachmittags ^ 3 Christenlehre , ^ 4 Bruders
schafts -Andacht mit Predigt . Festtag p> '-i Schüler ,
Andacht , 1^ 4 Vesper und Predigt . — An Wochentag , »
hl . Messen 6 . 7 - /4, 8 Uhr. Montags wird die 1 hl DL
6 Uhr in der Kapelle der armen Dienstmägde CHM
u . Donnerstags tp / » in der alten Martinsktrche gelesen .

Pfarrkirche zum heil . Joseph . ( Oberbstp
An den Sonn - und Feiertagen 6 Uhr l . hl . Messe M
Predigt , ' /z8 8 . hl . Messe mit Predigt , 9 Uhr Schulmcfst,
10 Hochamt mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Christen
lehre (an Feiertagen Vesper ). 6 Uhr Andacht, Komplet
Am ersten Sonntag im Monat Versammlung de,
Marianischen Arbeiter - Kongregation mit Anrede .
An den Wochentagen heil . Messen 7 ' /« u. 8 Uhr.

Garnison - Pfarrkirche zur heil . Anna .
Sonn - und Feiertage 8 Uhr Preüigt , dann hl . Mess ,
und am Schluffe Segen mit dem Allerheiligsten . Wochen¬
tags täglich hl . Messe morgens 8 Uhr . mit Ausnahme dez
Montags , an diesem Tage hl . Messe im Garnison -
Lazarett . Samstags 8 Uhr feierliche Segensmefle am
Muttergottes - Mare . An jedem eisten Freitage des
Monats um 8 Uhr Herz - Jen : - Andacht und feierliche
Segensmesse am Herz -Jesu Altäre .

Franziskaner - Klosterkirche . Sonntags und
Feiertags : Hl . Messen 5 ' / , - 6 . 6 - 7 Uhr mit Homilie.
7 - 7 ' / 2 ( Schulmeffe) , 1/4 vor 8 — 8 >/ , Uhr mit Predigt .
( Die Männer werden gebeten, den Gang oben neben der
Kirche zu benutzen .) Hochamt um 9 Uhr, letzte hell.
Messe i /zll mit Predigt ; nachmittags 4 Uhr Predigt ,
darauf Rosenkrimzandacht oder feierliche Litanei , an jedem
2 . Sonntage im Monat Bruderschaft von den hhl. süns
Wunden . Wochentags : Hl . Messen >/ , 6 , 6 und bff «
Uhr (die Conventsmesse für die lebenden und verstor » !
denen Wohlthäter des Klosters , welche am Dienstag , —
Donnerstag und Samstag gesungen wird ), 7 , ' / ,,8 und
8 Uhr heil . Messen. An jedem Dienstag Nachmittgs
um 6 Uhr Antonius -Andacht ; an jedem Donnerstag
um 6 Uhr Sakraments -Andacht ; an ;den übrigen Tagen ^
um i / , 8 Uhr Rosenkranz Außerdem wird am Freitag um
5 Uhr der hl . Kreuzw -g gehalten . An jedem ersten Frei¬
tag des Monats ist abends 6 Uhr Herz Jesu -Andacht.
An jedem erst -n Sonntag im Monat Versammlung der
Mitglieder des III . Ordens .

Dominikauer - Kirche : Sonn , und Festtage : 1.
hl . Messe i/ , S Uhr , 7 Messe mit Gesang , 8 stille h(,
Messe , 9 Hochamt , 11 legre hl . Messe mit Predig : -,
nachmittags 5 Uhr Predigt , vorher Rosenkranz , näh,
her Andacht . Wochentags : ül . Messen 6 , 7, 8 « . 9 Uhr

Klosterkirche der barmh . Schwester «
vom hl . Kreuz (Carmelitessen Kloster ). Sonn und
Feiertage : Hi . Messen 6 */ , u . 8 ' / , Uhr ; nachmittag -
4 Uhr Andacht . Wochentage . Hl . Messen 6 ^/ , and 8 Uhr ;
Mittwoch und Freitag nachmittags 4 Uhr Andacht.
Samstag nachmittags 4 Uhr Saive - Andacht . A «
1 . Freitag eines jeden Monaies morgens 8 Uhr Hoch¬
amt , nachmittags i / , 6 Uhr Predigt ; darnach Herz Jesu - b
und Armenseelen- Andacht. ji

Urfulineukirche : An Sonntagen : Heil . Mess :
um 8 Uhr mit Predigt ; nachmittags 3 Uhr Andacht
Wochentage : hl. Messe um 7 ' /« Uhr . Jeden Freitch t
abends 6 Uhr, Herz -Jesu -Andacht. e

Klarifsen - Klosterkirche : Sonntags : Hl. Messt -
6 >/ , u. 7 ' / , Uhr ; an Sonntagen nachmittags 3 Uhr , M -
den Dtensragen und jeden 1 . Freitag im Monat >/,i
Andacht . An den Wochentagen */ , ? Uhr hl. Messt '

St . Anna -Stift : Tägl . morgens 6 Uhr hl . Messt
Sonntags nachmittags 4 Uhr Predigt und AndachtM
mit Segen . Den ersten Freitag des Monats nachm. >
S Uhr Andacht zu Ehren des hl. Herzen» Jesu - D

St . Marien - Hospitnlkirche . An Sonn » und ^
Festtagen hl . Messe um V-Z Uhr ; nachmittags 5 Uhr ! ,
Gottesdienst mit Predigt . An Wochentagen hl. Messtk ,
um 7 ' /4 Uhr . Am ersten Freitag jeden Monats nach- L
mittags ' / , 6 Uhr Herz -Jesu Andachü mit Segen . I

Klosterkirche der Schwester « vom arme » §
Kinde Jefu (Derendorf Annastr .) Sonn - und »
Feiertage : Hl . Mksse um 8 Uh : mit Predigt , nachaid»
tags 51 /z Uhr Andacht. — Wochentags : Hl . Messt »
6 >/ , Uhr , an jedem Donnerstag nachmittag l? /« Uhr »
Sakraments Andacht und an jedem ersten Freitag der
Monats Herz Jesu - Andacht. „

Pfarrkirche z « Volmerswerth : Sonnte ,
7ff , Uhr Frühmesse , 9 ' /, Hochamt ; nachmittags 2 >j, ß
Christenlehre nnd Andacht. An den Feiertagen Vesta ^
oder Komplet. Wochentags 7 ' / . Uhr hl . Messe.

Kirche zu Ober - Niederkaffel . An Sonn . -- I
Feiertagen h . Messe um 8 Uhr ; nachmittags i / , 3 M
Gottesdienst . Dienstags nnd Donnerstags hl . Messt
um ' /, 8 Uhr .

Kapelle zu Stoffel « : An Sonntagenhl. Ml
um 8 Uhr , Freitags i / , 8 Uhr .
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